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MEINE WELT

VON MIR UND MEINER FAMILIE

Ich heiße Wladimir Petrow. Ich bin 18 Jahre alt. Ich möchte Ihnen etwas 
von meiner Familie erzählen.

Meine Familie ist groß. Ich habe einen Vater, eine Mutter, Geschwister
und einen Großvater. Wir sind sechs Personen in der Familie.

Vor allem möchte ich ein paar Worte über meine Eltern sagen. Mein Vater 
ist Arzt von Beruf. Er ist im Krankenhaus tätig. Er ist ein guter Fachmann. 
Mein Vater ist ein breitschultriger Mann von hohem Wuchs, mit blondem 
Haar und blauen Augen. Er ist 48 Jahre alt. Er singt gern. Wenn wir freie 
Zeit haben, spiele ich Gitarre, und wir singen alle zusammen. Mein Vater 
hat Verständnis für viele Sachen. Er kann Fernsehapparate, Uhren, Wasch-
maschinen und andere Sachen reparieren. Er ist charakterfest, zielbewusst, 
arbeitsam und hilfsbereit. Er wird von allen Menschen geachtet.

Meine Mutter ist Lehrerin. Sie unterrichtet Geschichte in der Schule. 
Ihr Beruf gefällt ihr sehr. Sie ist eine schöne Frau mit braunem Haar. Sie 
ist 45, aber sie sieht bedeutend jünger aus. Jeden Morgen turnt sie. Sie ist 
schlank, heiter und immer guter Laune. Ihre Lieblingsbeschäftigung ist 
Stricken.

Meine Eltern sind seit 26 Jahren verheiratet. Sie haben viele gemein-
same Interessen. Im Sommer machen sie Wanderungen, fahren Boot und 
angeln.

Die Mutter führt den Haushalt und sorgt für alle Familienmitglieder. 
Alle Kinder helfen ihr dabei. Ich wasche Geschirr, gehe oft einkaufen und 
räume die Wohnung auf.

Mein Großvater ist Rentner. Er wohnt mit uns und hilft den Haushalt 
führen. Im Sommer arbeitet er viel auf dem Lande. Er ist ein guter Gärtner 
und hat geschickte Hände.

Mein Bruder Oleg ist 25 Jahre alt. Er hat vor kurzem die Hochschule ab-
solviert. Jetzt ist er in einem Großbetrieb als Ingenieur tätig. Er ist ledig. Er 
treibt gern Sport, liest schöne Literatur und begeistert sich für Musik.

Meine Schwester Tanja ist 10 Jahre alt. Sie geht in die Schule. Sie will 
Lehrerin werden.

Ich möchte Fremdsprachen studieren. Ich habe vor, an der Universität zu 
studieren. Ich bin hoch von Wuchs, blondhaarig und habe einen ausgegli-
chenen Charakter. Ich bemühe mich, immer guter Laune zu sein.

Unsere Familie hat viele Verwandte und Freunde. Und wir vertragen
uns gut.
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VOKABELN 
pl Geschwister —

vor allem —  ( )
von Beruf —
achten (-te, -t) —
unterrichten (-te, -t) —
guter Laune sein —

n Stricken —
Wanderungen machen (-te, -t) —
den Haushalt führen (-te, -t) —
einkaufen (-te, -t) — ,
aufräumen (-te, -t) — ,
auf dem Lande —
geschickte Hände —
schöne Literatur —
sich begeistern (-te, -t) (für A) —  ( - )
ausgeglichener Charakter —
sich vertragen (u, a) —

FRAGEN
1. Wie heißen Sie?
2. Wie alt sind Sie? Wann haben Sie Ihren Geburtstag?
3. Ist Ihre Familie groß? Wie viele Personen zählt die Familie?
4. Haben Sie Geschwister?
5. Wie alt sind Ihre Geschwister?
6. Was sind Ihre Eltern von Beruf und wo arbeiten sie?
7. Wofür begeistern sich Ihre Eltern?
8. Welche gemeinsamen Interessen haben die Eltern?
9. Wer führt den Haushalt?
10. Was ist Ihre Lieblingsbeschäftigung?
11. Was möchten Sie werden?
12. Möchten Sie an einer Hochschule studieren?
13. Haben Sie Verwandte und Bekannte?
14. Wie vertragen sie sich?

О СЕБЕ И СВОЕЙ СЕМЬЕ
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MEINE WOHNUNG UND MEIN ZIMMER

Wir wohnen in einem achtstöckigen Haus. Das ist ein Neubau. Er liegt 
in einem malerischen Ort. Im Erdgeschoß befi ndet sich ein Supermarkt. Es 
ist bequem, dorthin einkaufen zu gehen. Unsere Wohnung liegt im fünften 
Stock. Die Wohnung ist bequem und gut eingerichtet. Sie hat allen Komfort 
wie Zentralheizung, elektrisches Licht, Gas, Kalt- und Heißwasser sowie 
Telefon. Unsere Wohnung hat drei Zimmer, eine Küche, ein Badezimmer 
und einen Korridor. Wir haben auch einen Balkon und können schöne Land-
schaften bewundern. Das größte Zimmer in der Wohnung ist das Besuchs-
zimmer. Wir benutzen es auch als Speisezimmer. In der Mitte des Zim-
mers steht ein großer Tisch und um ihn herum sechs Stühle. Dem Fenster 
gegenüber steht eine Schrankwand. Dort liegen viele Bücher, stehen ein 
Fernseher und ein Videorekorder. In der rechten Ecke gibt es zwei beque-
me Sessel und einen kleinen Tisch. Im Besuchszimmer stehen ein Sofa und 
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eine elektrische Heizsonne. Dieses Zimmer gefällt uns am besten. Abends 
kommen wir dort zusammen, um Tee zu trinken, fernzusehen, uns zu unter-
halten und auszuruhen.

Mein Zimmer ist in unserer Wohnung am kleinsten, aber es ist gemütlich 
und hell. Hier stehen ein Bett, ein Kleiderschrank, ein Schreibtisch, ein Ses-
sel. Da gibt es auch ein paar Bücherregale. Auf dem Boden liegt ein dicker 
weicher Teppich. Die Wände in meinem Zimmer sind hellbraun, daran hän-
gen einige Plakate. Mein Zimmer gefällt mir sehr. Ich räume es selbst auf
und bringe es in Ordnung.

Unsere Küche ist groß und hell. Sie ist gut eingerichtet. Wir haben ei-
nen Kühlschrank, einen Gefrierschrank, eine Kaffeemaschine und einen
Toaster.Aber wir haben leider noch keine Geschirrspülmaschine. Sie ist 
sehr teuer. Ich bin sicher, dass wir sie in nächster Zeit kaufen.

VOKABELN 
f Zentralheizung —

bewundern (-te, -t) —
n Besuchszimmer (-) —
n Speisezimmer (-) —
f Schrankwand (-wände) —
m Videorekorder (-) —
f elektrische Heizsonne —
n Bücherregal (-e) —

aufräumen (-te, -t) —
einrichten (-te, -t) —

m Kühlschrank (-schränke) —
m Gefrierschrank (-schränke) —
f Kaffeemaschine (-n) —
m Toaster (-) —
f Geschirrspülmaschine (-n) —

FRAGEN
1. In welchem Haus wohnen Sie?
2. Ist das ein Privathaus?
3. In welchem Ort liegt das Haus?
4. Wo liegt Ihre Wohnung?
5. Wie viele Zimmer hat die Wohnung?
6. Welche Bequemlichkeiten hat sie?
7. Wie ist sie eingerichtet?
8. Welches Zimmer gefällt Ihnen am besten?
9. Wo empfangen Sie Ihre Gäste?
10. Wo liegt Ihr Zimmer?
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11. Welche Möbel haben Sie in Ihrem Zimmer?
12. Wie sind die Wände Ihres Zimmers?
13. Haben Sie Bücherregale in Ihrem Zimmer?
14. Was liegt auf dem Boden?
15. Wer bringt dieses Zimmer in Ordnung?
16. Wie sieht die Küche aus?
17. Was steht in der Küche?
18. Benutzen Sie Ihre Küche auch als Speisezimmer?

МОЯ КВАРТИРА И МОЯ КОМНАТА
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MEIN LIEBLINGSZIMMER

Mein Lieblingszimmer ist unsere Küche. Die Küche ist meinetwegen das 
wichtigste Zimmer in vielen Wohnungen. In der Küche bereiten wir Essen
zu. Hier essen wir, hier empfangen wir unsere Gäste und unterhalten uns 
mit ihnen. Mit der Küche sind viele glückliche Ereignisse unseres Lebens 
verbunden.
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Jedesmal, wenn wir einen Festabend veranstalten, lockt die Küche un-
sere Gäste an. Sie ist immer voller Menschen. Hier herrscht reges Leben.

Wie sieht denn dieses Zimmer aus? Es ist nicht so groß, aber ziemlich
geräumig. Am Fenster steht ein großer Tisch. Um ihn herum stehen Bänke. 
In der linken Ecke steht ein Gasherd. Daneben befi nden sich ein Wasch-
becken und noch ein Tisch mit Geschirr. Über dem Waschbecken an der 
Wand hängt eine Trockenhorde. Auf dieser Horde wird das abgewasche-
ne Geschirr getrocknet. In der rechten Ecke der Küche steht ein Schrank 
mit Töpfen, Flaschen und Gewürz. Neben diesem Schrank steht ein Kühl-
schrank mit einem Gefrierfach. Rechts an der Wand hängt ein Schrank 
mit Geschirr. In diesem Schrank gibt es Tee-, Kaffee- und Tafelservices.
Am Schrank hängt ein schönes Bild (Stilleben).

Die Gäste, die uns besuchen, kommen sofort in die Küche. Die Teekan-
ne kocht im Nu auf. Wir setzen uns an den Tisch und trinken Tee.

VOKABELN
Essen zubereiten (-te, -t) — ,
das Ereignis (-se) —
einen Festabend veranstalten (-te, -t) —
anlocken (-te, -t) —
ziemlich geräumig —

m Gasherd (-e) —
n Waschbecken (-) —
n Geschirr —
f Trockenhorde (-n)—
m Topf (Töpfe) —
n das Gewürz —
n Gefrierfach (-fächer) —
n Service [vi:s] (-s) —
n Stilleben (-) —
f Teekanne (-n) —

aufkochen (-te, -t) —
im Nu —

FRAGEN
1. Welches Zimmer ist Ihr Lieblingszimmer?
2. Wie sieht dieses Zimmer aus?
3. Wie ist es eingerichtet?
4. Was steht in diesem Zimmer?
5. Wie sind die Wände in diesem Zimmer?
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STRASSE, IN DER ICH WOHNE

Mir gefällt die Straße, in der ich wohne.
Meine Straße liegt im Stadtzentrum, nicht weit von der U-Bahnstation

„Historisches Museum“. Sie heißt Rymarska-Straße. Zu beiden Seiten der 
Straße erheben sich alte und neue Häuser. Viele dieser alten Häuser haben 
eine lange Geschichte.

Der Name der Straße selbst stammt aus dem 17. Jh. Damals arbeiteten 
hier Handwerker, die Felle gerbten und Sattlerwaren herstellten. Man 
nannte sie „Lymare“ oder „Rymare“.

In der Straße gibt es viele schöne Gebäude, von manchen möchte ich 
erzählen.

Das Haus  4 hat sich fast nicht geändert. Hier wohnte Ende des 18. 
und Anfang des 19. Jahrhunderts der Kaufmann Urjupin, der Stadtoberhaupt 
Charkows war. Für eine aktive Teilnahme an der Eröffnung der Charkower 
Universität wurde er ausgezeichnet. Das Haus war seine Villa.

Das Haus  7 ist typisch für die erste Hälfte des 19. Jh. Derartige Häu-
ser baute man damals nach den Entwürfen, die aus Petersburg zugeschickt 
wurden.

Das Haus  12, welches 1841 gebaut wurde, baute man später mehr-
mals um. Heute befi ndet sich hier das Schewtschenko-Theater.

Im Haus  14, das in der 2. Hälfte des 19. Jh. gebaut wurde, befi ndet 
sich heute ein Krankenhaus.



10

Berühmt war in der Rymarska-Straße das Haus 21, das mehrmals umge-
baut wurde. In diesem Gebäude befand sich 100 Jahre lang das Opernhaus.

In den ersten Jahrzehnten des 20. Jh. wurden hier einige attraktive Ge-
bäude errichtet. Zu ihnen gehören das Haus 20 (ehemaliges Hotel, Architekt 
Reutenberg, 1911) und 22 (Versicherungsgesellschaft Salamander, Archi-
tekt Werjowkin, 1916).

Die Häuser  16 und 19 waren die ersten in Charkow genossenschafts-
eigene Häuser, in denen die Wohnungen Eigentum der Mieter waren. Hier 
wohnten meistens Personen freier Berufe: Ärzte, Ingenieure, Anwälte, Kauf-
leute und andere. 

In dem Haus 19 wohnte von 1925 bis 1930 der hervorragende ukraini-
sche Schriftsteller und Vertreter des öffentlichen Lebens Chwyljowy.

Nach der Revolution 1917 wurden diese Häuser verstaatlicht. Komfortab-
le große Wohnungen wurden zu Wohnungen mit mehreren Hauptmietern.

Und die ehemalige Ruhe dieser Straße wird jetzt durch den regen Stra-
ßenverkehr gestört. Die Rymarska-Straße hat gute Verbindung zu allen 
Stadtteilen.

VOKABELN
f U-Bahnstation (-en) —

gerben (-te, -t) —
pl Sattlerwaren —
n Stadtoberhaupt (-häupter) —

umbauen (-te, -t) —
errichten (-te, -t) —
ehemalig —

f Versicherungsgesellschaft (-en) —
verstaatlichen (-te, -t) —

pl Wohnungen mit mehreren Hauptmietern —

FRAGEN
1. Wo wohnt der Erzähler?
2. Wo liegt die Rymarska-Straße?
3. Welche Gebäude gibt es in dieser Straße?
4. Wer wohnte in dem Haus  4?
5. Was befi ndet sich heute in dem Hause  12?
6. In welchem Gebäude befand sich 100 Jahre lang das Opernhaus?
7. Welche attraktiven Gebäude wurden in dieser Straße Anfang des 20. Jh. 

errichtet?
8. Was können Sie von den ersten genossenschaftseigenen Häusern in Char-

kow erzählen?
9. Wodurch wird die ehemalige Ruhe der Straße gestört?
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MEIN ARBEITSTAG

Gewöhnlich stehe ich um 6 Uhr auf. Dann schalte ich mein Tonbandge-
rät ein und treibe Frühsport. Nach dem Frühsport gehe ich ins Badezimmer. 
Dort putze ich mir die Zähne und wasche mich kalt. Das macht mich frisch 
und munter für den ganzen Tag. Ich kämme mich und kleide mich an.
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Das Frühstück für mich bereitet gewöhnlich meine Mutter zu. Wenn 
sie aber nicht früh aufzustehen braucht, dann bereite ich es selbst zu. Beim 
Frühstück höre ich Nachrichten per Radio.

Um halb acht gehe ich aus. Um zur Arbeitsstelle zu kommen, muss ich 
anderthalb Stunden in Anspruch nehmen. Zuerst gehe ich zur U-Bahnhalte-
stelle und fahre mit der U-Bahn zum Bahnhof. Dort steige ich aus und dann 
fahre ich mit elektrisch betriebenem Zug. Nach sieben Stationen steige 
ich aus und gehe 15 Minuten zu Fuß. Im Zug lese ich ein Buch oder eine 
Zeitung. 5 Minuten vor 9 bin ich an Ort und Stelle. Mein Arbeitstag beginnt 
um 9 Uhr.

Ich bin Sekretär in einer Firma. Die Firma ist nicht groß, aber ich 
habe immer viel zu tun. Manchmal bittet mich der Chef, Briefe an unse-
re Partner zu schreiben. Oft lasse ich mich auch telefonisch mit unseren 
Partnern im Ausland verbinden. Dabei helfen mir meine Sprachkenntnisse 
in Deutsch.

Um 13 Uhr haben wir Mittagspause. Wir essen in der Kantine zu Mit-
tag. Um 14 Uhr ist die Mittagspause zu Ende und wir setzen unsere Arbeit 
bis 17 Uhr fort. Ab 17 Uhr machen wir Feierabend, und ich fahre nach 
Hause zurück.

Gegen 19 Uhr bin ich gewöhnlich zu Hause. Meine Eltern warten schon 
auf mich.

Wir essen Abendbrot, trinken Tee, sehen fern und unterhalten uns.
Manchmal arbeite ich bis 18 oder sogar bis 19 Uhr. Wenn wir in der Fir-

ma zu viel Arbeit haben, dann arbeiten wir auch samstags.
Wenn das Wochenende kommt, bin ich schon müde. Deswegen schlafe 

ich am Sonntag bis 11 Uhr, ruhe mich aus, sehe fern, höre Musik oder lese 
ein interessantes Buch.

Ungeduldig erwarte ich meinen nächsten Arbeitstag, denn meine Arbeit 
gefällt mir. Und ich glaube, dass ich nützliche Erfahrungen bekomme.

VOKABELN 
n Tonbandgerät (-e) —

einschalten (-te, -t) —
Frühsport treiben (ie, ie) —
in Anspruch nehmen (a, o) —  ( )
elektrisch betriebener Zug —  ( )
zu Fuß gehen (i, a) —
an Ort und Stelle —
viel zu tun haben (hatte, gehabt) —
sich telefonisch verbinden lassen —
zu Mittag essen (a, e) —

f Kantine (-n) —  ( )
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m Feierabend —
Abendbrot essen (a, e) —
gefallen (ie, a) —
glauben (-te, -t) —
nützliche Erfahrungen bekommen (a, o) —

FRAGEN
1. Um wieviel Uhr stehen Sie gewöhnlich auf?
2. Was machen Sie am Morgen? Treiben Sie Frühsport?
3. Wer bereitet für Sie das Frühstück zu?
4. Wo arbeiten Sie?
5. Als was arbeiten Sie?
6. Wann beginnt Ihr Arbeitstag?
7. Womit fahren Sie zur Arbeit?
8. Wie lange dauert Ihre Fahrt zur Arbeit?
9. Um wieviel Uhr sind Sie an Ort und Stelle?
10. Was machen Sie unterwegs zur Arbeit?
11. Welche Arbeit leisten Sie?
12. Um wieviel Uhr essen Sie zu Mittag?
13. Wo essen Sie zu Mittag?
14. Bis wieviel Uhr arbeiten Sie?
15. Um wieviel Uhr machen Sie Feierabend?
16. Wann kommen Sie von der Arbeit nach Hause zurück?
17. Wo essen Sie Abendbrot?
18. Was machen Sie zu Hause abends?
19. Arbeiten Sie auch samstags?
20. Wann ruhen Sie sich aus?

МОЙ РАБОЧИЙ ДЕНЬ

.
. .

. . -
.

. ,
. .

. , -
. ,

. .  7 
 15 . .  5 

.  9 .



14

. , . -
.

.
.

 13 . .  14 -
,  17 .

 17 , .
 19 . . ,

, .
 18  19 .

, .
, .

 11 , , , -
.

, -
. , .

DIALOG
Viktor: Oh, Peter, guten Tag! Wohin eilst du?
Peter: Zum Schwimmbad.
Viktor: Das ist aber gut. Wie schaffst du alles? Die Arbeit, das Studium und 

der Sport. Ich komme nicht dazu. Bis 6 bin ich im Dienst, und am Abend 
bin ich schon müde und kann nichts Nützliches tun.

Peter: Du teilst deine Zeit nicht ein. Ich halte mich immer an den Tagesplan. 
Ich habe auch alle Hände voll zu tun. Ich stehe gewöhnlich um 7 Uhr mor-
gens auf, 15 Minuten turne ich. Das macht frisch und munter. Dann früh-
stücke ich und eile zur U-Bahn. Ist das Wetter schön, so gehe ich zu Fuß.

Viktor: Das möchte ich auch mal tun. Aber ich habe keine Zeit dazu. Ich 
stehe zu spät auf und muss mich dann beeilen. Und was machst du 
abends?

Peter: Nach Feierabend ruhe ich mich zu Hause aus. Ich erhole mich etwa 
2 Stunden und dann arbeite ich an meinen Kontrollarbeiten. Ich studiere 
fern. Am Sonnabend gehe ich ins Kino oder ins Theater. Und am Sonntag 
treibe ich Sport. Vor dem Schlafengehen mache ich einen Spaziergang 
durch die Straßen. Und halb zwölf bin ich schon im Bett.

Viktor: Du bist aber ein Prachtkerl. Ich verliere aber viel Zeit umsonst. Ich 
plane immer mehr, als ich tun kann.

Peter: Das ist aber schade. Die Zeit vergeht wie im Fluge. Du sollst sie doch 
richtig einteilen. Ich will dir dabei helfen. Einverstanden?

Viktor: Natürlich. Ich besuche dich heute Abend. Abgemacht?
Peter: Abgemacht! Mach’s gut!
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MEIN RUHETAG

Meinen Ruhetag habe ich am Sonntag. An diesem Tag stehe ich später 
als an anderen Wochentagen auf. Da ich nach angestrengter Arbeit im 
Laufe der Woche müde werde, schlafe ich am Sonntag bis 10 Uhr. Dann 
stehe ich auf und beeile mich nicht. Ich mache Morgengymnastik, putze 
mir die Zähne, wasche mich kalt und kleide mich an. Dann bringe ich 
mein Zimmer in Ordnung. Um halb 12 frühstücke ich. Das Frühstück 
bereite ich selbst zu.

Nach dem Frühstück lese ich ein Buch oder sehe fern. Sehr oft höre ich 
auch Musik.

Um 4 Uhr nachmittags gehe ich zu meinem Freund, der nicht weit von 
meinem Haus wohnt. Wir spazieren mit ihm durch die Stadt. Oft besu-
chen wir Kinos, Theater oder Museen und Ausstellungen. Die Zeit ver-
geht schnell. Unterwegs besprechen wir das Gesehene und Gehörte und 
äußern unsere Meinungen. Manchmal sind diese Meinungen unterschied-
lich. Dann diskutieren wir. Mit Recht sagt man, dass die Wahrheit im Streit 
geboren wird.

Der Ruhetag geht seinem Ende zu. Am Abend komme ich nach Hause 
zufrieden zurück. Ich unterhalte mich dann mit meinen Eltern, erzähle ihnen 
von meinen Eindrücken. Wir essen zu Abend und trinken Tee.

Abschließend sehe ich noch eine Stunde lang fern. Dann lege ich mich 
schlafen, denn morgen beginnt ein neuer Arbeitstag.

VOKABELN 
pl Wochentage —

angestrengte Arbeit —
in Ordnung bringen (brachte, gebracht) —
spazieren (-te, -t) —
unterwegs — ,
Meinungen äußern (-te, -t)— ,
mit Recht —
das Ges hene und Gehörte —
seinem Ende zugehen (i, a) —

pl Eindrücke —
abschließend — , .

FRAGEN
1. An welchem Tag haben Sie Ihren Ruhetag?
2. Um wieviel Uhr stehen Sie an diesem Tag auf?
3. Was machen Sie am Morgen? Beeilen Sie sich?
4. Wann frühstücken Sie?
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5. Wer bereitet für Sie das Frühstück zu?
6. Was machen Sie nach dem Frühstück?
7. Gehen Sie spazieren?
8. Wen besuchen Sie?
9. Haben Sie selbst Besuch?
10. Treffen Sie sich mit Ihren Freunden?
11. Was besprechen Sie mit ihnen?
12. Helfen Sie Ihren Eltern bei der Hausarbeit?
13. Sehen Sie am Abend fern?
14. Um wievel Uhr gehen Sie zu Bett?

МОЙ ВЫХОДНОЙ ДЕНЬ
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DIALOG
Peter: Hast du einen Freund, Viktor?
Viktor: Gewiss. Ich habe sogar mehrere Freunde.
Peter: Und wer ist dein bester Freund?
Viktor: Mein bester Freund ist Oleg aus der 10. Klasse.
Peter: Kennst du ihn schon lange?
Viktor: Wir sind mit ihm seit 7 Jahren befreundet. Als er in die erste Klasse 

ging, lernte ich ihn kennen.
Peter: Und wo wohnt dein Freund?
Viktor: Hier in der Nähe.
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Peter: Kennst du auch seine Eltern?
Viktor: Aber natürlich. Sie sind sehr angenehme Menschen. Olegs Vater ist 

als Ingenieur tätig und Olegs Mutter arbeitet in einer Fabrik.
Peter: Besuchst du deinen Freund? Kommt er auch zu dir?
Viktor: Wir sehen uns oft, weil wir in derselben Schule lernen. Nach dem 

Unterricht unterhalten wir uns. Oft gehen wir ins Kino oder ins Theater.
Manchmal spielen wir Schach oder Tennis. Oleg begeistert sich auch für 
Musik und Sport.

Peter: Und wofür interessierst du dich, Viktor?
Viktor: Musik und Sport sind auch meine Lieblingsbeschäftigungen. Mit 

meinem Freund Oleg besuche ich auch Tanzabende und Sportveranstal-
tungen. Das bereitet uns viel Freude.

MEIN FREUND

Mein bester Freund heißt Paul. Wir haben uns vor zehn Jahren befreun-
det. Wir sind Altersgenossen. Paul wohnt in der Nähe von meinem Haus, 
und wir sehen uns sehr oft.

Paul ist hoch von Wuchs und schlank. Er ist blondhaarig. Er hat große 
blaue Augen, eine gerade Nase und dünne Lippen. Er ist ein Brillenträger. 
Paul ist ein prächtiger Junge. Er ist ehrlich und gerecht, feinfühlig und 
gutmütig. Ich bin sicher, dass man sich auf ihn in jeder Situation verlassen 
kann. Er lässt keinen im Stich. Paul ist 20 Jahre alt, aber er ist verantwor-
tungsbewusst. Jede Sache, die er anfängt, führt er immer zu Ende. Er ist 
wortkarg und das gefällt mir an ihm nicht. Aber trotzdem ist es mir ange-
nehm, mit ihm befreundet zu sein.

Paul hat einen Bruder, der die achte Klasse besucht und ein bekann-
ter Sportfreund ist. Pauls Vater ist ein berühmter Arzt. Er wird von vielen 
Menschen hochgeachtet, weil er ein großer Fachmann und ein großartiger 
Mensch ist. Er begeistert sich für Sport und Musik. Pauls Mutter ist Ge-
schichtslehrerin. Sie erteilt die Geschichtsstunden in der Schule.

Paul begeistert sich für Kunst, Literatur und Geschichte. Viel Zeit ver-
bringen wir zusammen. Wir besuchen mit ihm Museen, Ausstellungen und 
Kinos. Wir besprechen mit ihm Filme, Kunstwerke, Bücher. Wir sprechen 
auch über Fernsehprogramme und über die Politik.

Wir vertragen uns mit Paul sehr gut. Wir streiten nicht. Und wenn zwi-
schen uns manchmal ein Missverständnis entsteht, so bemühen wir uns, es zu 
beseitigen. Paul ist immer hilfsbereit und bescheiden. Dafür achte ich ihn sehr.

Wenn wir uns manchmal eine Zeitweile nicht sehen, so sehne ich mich
nach ihm. Unsere Freundschaft hilft mir, dass ich mich stark und sicher
fühle.



18

VOKABELN 
sich befreunden (-te, t) —

m Altersgenosse (-n) — ,
ein prächtiger Junge —
feinfühlig und gutmütig —
im Stich lassen (ie, a) —
verantwortungsbewusst —
etw. zu Ende führen —
sich begeistern (-te, t) (für A) —  ( - )
sich sehnen (-te, t) (nach D) —  ( - )
sicher —

FRAGEN
1. Haben Sie gute Freunde?
2. Wer ist Ihr bester Freund? Wie heißt er?
3. Seit wann sind Sie befreundet?
4. Wo wohnt er?
5. Sind Sie Altersgenossen?
6. Sehen Sie sich oft?
7. Wie sieht Ihr Freund aus?
8. Welchen Charakter hat er?
9. Wie verbringen Sie Ihre Freizeit?
10. Was besuchen Sie mit ihm?
11. Welche Probleme besprechen Sie mit ihm?
12. Wofür begeistert sich Ihr Freund?
13. Wie vertragen Sie sich?
14. Was gefällt Ihnen an Ihrem Freund am besten?
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MEINE SCHULE

Ich habe die Schule dieses Jahr absolviert und möchte Ihnen davon 
etwas erzählen. Meine Schule ist ein neues zweistöckiges Gebäude. Sie 
ist gut eingerichtet. Im Erdgeschoß befi nden sich ein großer Sportsaal, 
ein geräumiger Speisesaal, eine Bibliothek mit einem Lesesaal, ein Wer-
kraum und eine Garderobe. Im ersten Stock gibt es eine große Aula, 
ein Klassenzimmer für Haushaltsführung, einen Computerraum und ein 
Sprachlabor. Im zweiten Stock liegen verschiedene Labors und ein histo-
risches Museum. Vor dem Schulgebäude gibt es einen Schulhof und einen 
schönen Schulgarten. Im Schulhof gibt es einen großen Sportplatz, wo die 
Schüler in den Pausen und nach dem Unterricht spielen und Sport treiben 
können. Im Schulgarten wachsen verschiedene Blumen, welche die Schü-
ler selber pfl egen.

Alle Klassenzimmer in der Schule sind groß, hell und gemütlich. Sie sind 
immer sauber. In allen Klassenzimmern gibt es Tische, Stühle und Bücher-
schränke. In jedem Zimmer hängt auch eine breite Tafel.

Der Unterricht beginnt gewöhnlich um 8 Uhr und dauert bis 14 Uhr. 
Während der großen Pause essen die Schüler im Speisesaal zu Mittag. Jeden 
Tag haben die Schüler 6 Stunden. Nach dem Unterricht arbeiten in der Schu-
le verschiedene Zirkel. Ich beteiligte mich an der Arbeit des physikalischen 
sowie des Fremdsprachenzirkels.

Mein Lieblingsfach aber war Deutsch. Ich lernte gern neue Wörter, 
inszinierte Texte und Dialoge. Mir gefi el meine Klasse. Alle Mitschüler 
waren meine Freunde. Mit vielen von ihnen verbrachte ich oft meine Frei-
zeit.

Meine Schule hat gute Traditionen. Hier fi nden oft Schulabende, 
Sportfeiertage und verschiedene Treffen statt, die immer sehr interessant 
sind.
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VOKABELN
ein neues zweistöckiges Gebäude —
im Erdgeschoß —

m Werkraum (-räume) —
f Garderobe —  ( )
m Computerraum (-räume) —

pfl egen (-te, t) — ,
stattfi nden (a, u)— ,

FRAGEN
1. Wo liegt das Gebäude Ihrer Schule?
2. Wie hoch ist es?
3. Welche Räume liegen im Erdgeschoß?
4. Welche Zimmer befi nden sich in anderen Stockwerken?
5. Haben Sie in der Schule ein Sprachlabor?
6. In welchem Stock liegt es?
7. Wie ist es eingerichtet?
8. Gibt es in der Schule einen Sportsaal?
9. Treiben die Schüler gerne Sport?
10. Welche Labors hat die Schule?
11. Wie sind die Labors eingerichtet?
12. Gibt es in der Schule einen Sportplatz?
13. Werden dort auch Turnstunden erteilt?
14. Wie sind die Klassenzimmer eingerichtet?
15. Wie sehen die Zimmer aus?
16. Sind sie immer sauber?
17. Haben Sie in der Schule einen Garten?
18. Wer pfl egt die Bäume und Blumen?
19. Um wieviel Uhr beginnt der Unterricht?
20. Wie lange dauert er?
21. Wo essen die Schüler zu Mittag?
22. Welche Zirkel arbeiten in der Schule?
23. An welchem Zirkel haben Sie sich beteiligt?
24. Was war Ihr Lieblingsfach?
25. Welche Traditionen hat die Schule?

МОЯ ШКОЛА
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